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Amtlicher Teil.
Nr . 738.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Bestimmungen im 8 317 der Reichs-

verficherungsordnung mache ich hiermit die Arbeitgeber darauf
aufmerksam , daß sie jeden von ihnen Beschäftigten , der zur Mit¬
gliedschaft bei einer Orts -, Land - oder Jnnungskasse verpflichtet
ist, mit Ausnahme der unständig Beschäftigten , die sich nach 8 444
Absatz 1 der Reichsoersicherungsordnung selbst zur Eintragung
«mmelden sollen , bei der durch die Satzung der zuständigen
Krankenkasse bestimmten Stelle binnen drei Tagen nach Beginn
und Ende der Beschäftigung zu melden haben . Die Abmeldung
kann unterbleiben , wenn die Arbeit für kürzere Zeit als eine
Woche unterbrochen wird und die Beiträge fortgezahlt werden.
Lm Uebrig -n sind die Beiträge bis zur vorschriftsmäßigen Abmel¬
dung fortzuzahlen.

Aenderungen des Beschäftigungsverhältnisses , welche die Ber-
sicherungspflicht berühren und in den Verhältnissen , die für die
Berechnung der Beiträge erheblich sind, sind ebenfalls binnen drei
Tagen der Kaffe anzuzeigen.

Wer seiner Pflicht zuwider Versicherungspflichtige nicht an-
rneldet, kann, falls er vorsätzlich handelt, mit Geldstrafe bis zu
dreihundert Mark , und falls er fahrlässig handelt , mit Geldstrafe
bis zu einhundert Mark bestraft werden . ('§ 530 Abs. 1 der Reichs-
Versicherungsordnung .)

Wer die Vorschriften über die Meldung Versicherungspslich-
tiger in anderer Weise verletzt, kann mit Geldstrafe bis zu zwan¬
zig Mack bestraft werden . <8 530 Abs. 2. a. a. O.)

Unabhängig von der Strafe hat der Vorstand der Kaffe die
rückständigen Beiträge nachzuholen. Er kann dem Bestraften
außerdem die Zahlung des Ein - bis Fünffachen der rückständigen
Beiträge auferlegen.

Wiesbaden , den 21. Juli 1915.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

■ , , Der Vorsitzende.
f 7 von Heim bürg.

Nr . 739.
Der Anspruch auf Witwengeld verfällt noch 8 1300 der Reichs-

versicherungsordnung , wenn er nicht innerhalb eines Jahres nach
dem Tode des Ehemannes geltend geniacht wird , und Witwen-
und Waisenrente sind nach 8 1253 der Reichsversicherungsordnung
höchstens für ein Jahr rückwärts, vom Eingänge des Antrages ge¬
rechnet, zu zahlen . ^ .

Es kommt nun im Kriege nicht selten vor , daß ein Versicher¬
ter fällt oder infolge einer Verwundung in der Gefangenschaft ver¬
stirbt, ohne daß über den Tod -ine Nachricht an die Hinterbliebenen
gelangt . Die Heeresverwaltung führt vielmehr die Namen der¬
jenigen , über deren Tod ihr nichts Sicheres bekannt ist, unter den
„Vermißten ".

Die Foloe hiervon ist, daß die Hinterbliebenen nicht in der
Lage sind, ihre ge'etzlichen Hinterbliebenenrentenansprüche recht¬
zeitig geltend zu machen, zumal nach 8 1265 der Reichsversiche¬
rungsordnung das dem Ableben gleich zu behandelnde „Verschollen¬
sein " eines Versicherten erst ausgesprochen werden darf, wenn
während eines Jahres keine alaubhaften Nachrichten von ihm ein-
gegangen sind und die Umstände mit Wahrscheinlichkeit für den ein¬
getretenen Tod sprechen.

Hiernach würde in den fraglichen Fällen für die betrosfenen
Witwen und Waisen die Zahlung des Witwengeldes und der
Witwen - und Waisenrente ganz oder weniastens zeitweise nicht er¬
folgen können, wenn die Antraqstellung erst nach Ablauf eines
Jahres seit dem tatsächlichen oder dem gemäß 8 1266 der Reichs-
nersstherungsordnunq vom Versicherunqsamt aufgrund der Wahr-
fcheinlichkeitsamiahme festgesetzten Todestage gelchiebt. Es emp¬
fiehlt sich daher , in solchen Fällen , in denen die Angehörigen eines
Vermißten mit der Wahrscheinlichkeit seines Todes rechnen können,
die betreffenden Hinterb'icbenenfürlnrgeantröge noch innerhalb
en -es Jabres seit dem Tage des Vermißffeins oder der letzten Nach¬
richt des verschollenen zu stellen und zwar bei dem Bürgermeister¬
amt ihres Wohnortes , das sodann den Antrag an das zuständige
DeÄicherunosamt , d. i. das Verstcherungsamt des letzten Wohn-
oder Belchäf ioungsorts des verstorbenen Versicherten, weiterreicht
7>nd im Anträge zu bemerken , daß die Sterbeurkunde oder die
Todesbescheinigung im Sinne des 8 1266 der Reichsnersicherungs-
ordnnng demnächst nachgelleferk werde . In solchen Antragsfällen
wird die Landesverstcherunnsanstalt die Rentenberechnunq vor-
nehmen und die Rentenzablung vorbereiten , sofern die gesetzlichen
Doroussetznnoen über die Warte,eit und Erhaltung der äntDori
sMast erfüllt sind. Sobald die Sterbebescheinigung dann voraelegt
wird , erfolat die Reiüenzabluna sofort mit rückwirkender Kraft.

Die Herren vüraerwestker des Kreises ersuche ist . vorstehendes
in geeignet erscheinender Wet'e *ur weiteren öffentlichen Kenntnis
Ml bringen und eintretenden Falles die Hinterbliebenen noch beson¬
ders zu belehren

Do schon viele Fälle verbanden sind, in denen Versickert be¬
reits länger als 1 Jabr vermißt werden , ersuche ich. insbesondere
die Hinterbliebenen solcher Vermißten zugleich auf die Bestim¬
mung des 8 1266 de-- ReichsveAicherrunasordnuna aufmerksam zu
wachen , wonach die Landesnechchorungsanstalt den Todestag Ver¬
schollener /Vermißter ) nach billigem Ermessen festsetzt.

Das Versicherunasnmt kann von den Hinterbliebenen als
Grundlage ftir diese Fessttelluno aemäß 8 1265 Absatz 2 Reicksver-
sicherrmgsordnuno die eidertchttlicke Erklärung nerlangen , daß sie
von dem Leben des Vermißten keinerlei Na ^ nch' erhalten haben
seit der letzten über 1 Jahr zurückliegenden Mitteilung.

Um das Verfahren zu beschleunigen, sind dem Rentenantrage,
in dem auch stets anwoeben ist, ob die Witwe bis ietzt veistcke-
rnngspflicktme Labnorbeitg verrichtet hat und ob sie !>n Beütze
aültiaer Öviftichqskarten für ihre Perlon ist, loaleich die betreffen¬
den Briefschaften und deral., die dos Verschollensein des Der '̂ her¬
zen seit mehr als einem Jobr beweisen können, beizusüaen . Etwa-
foe spätere Auskünfte iraend welcher Art . welche di - Annahme des
Todes des Vermißten wahrscheinlich machen, sind mir nachträglich
sofort vor,uleaen.

/ferner il- d mH jedem Anträge eine Bescheinigung über mili¬
tärische Dienstleistungen , dix bei dein zuständigen Bezirkskoin-

mando einzuziehen ist, sowie etwaige Krankheitsbescheinigungen
eiuznreichen.

Wiesbaden , den 1. Dezember 1915.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsttzende.
I . V . : Kohl.

Nr . 740.
An die Gemeindebehörden.

Aus Grund der Bestimmungen im g 1016 der Reichsversiche¬
rungsordnung (8 44  des Genosienschastsstatuts vom 23. November
1912 ) erhalten die Gemeindebehörden m t nächster Post die nach
dem Unternchmerverzeichms vorbereiteten Nachweisungen der Be-
triebsbeairüen und Facharbc ter für 1915 mit dem Ersuchen, sie so¬
weit es noch nicht geschehen, von dem betreffenden Unternehmer,
bezw . von dessen mit Vollmacht versehenen Stell¬
vertreter  auf der Rück eite aussertigen und am Schluffe unter¬
schreiben zu lassen. D e Nachwe sungen sind alsdann dem Ver¬
trauensmanne zur Prüfung und etwaigen Berichtigungen zu über¬
geben und nachdem sie dieser als rich iq befunden , mir wenn irgend
möglich, bis zum 30 . k. Mts . wieder einzusenden . Hierbei bL
merke ch, daß den Betriebsunternehmern nach 8 1016 R . V. O.
an und für sich das Recht zufteht, die Nachweisungen über die Be¬
züge ihrer Betriebsbeamten pp. innerhalb 6 Wochen nach Ablauf
des Jahres einzureichen. Dagegen hat die Genossenschaft wegen
der Umlegung der Beitrüge ein Interesse daran , die Nachweisimgen
möglichst srühzeit'g zu erhalten.

Be Ausfertigung der Lahnnachweisungen sind die auf der
Vorderseite derselben vorgedruckten Anmerkungen zu beachten. Wer
als Betriebsbeamter bezw. Facharbeiter im Sinne der R . W. O.
selbst hervor.
und der Statuten anzusehen ist, geht ans der Anmerkung 5 da¬

nkst ersuche, bei Rückgabe der Nachweisungen nnzugeben . ob in
landwirt christlichenBetrieben der dorstgen Gemeinde noch weitere,
als d e in den Nachmeisungen enthaltenen Betriebsbeamte und
Facharbeiter beschäftigt werden.

Wiesbaden , den 30. November 1915.
Der Vorsitzende des Sektions -Vorstandes.

J .-Nr . L . 1028. non Heimburg.

Nr . 741.
Geldspenden

für b:e Kriegstätigke -t des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Lank kreis Wiesbaden gingen ferner ein;
am 4. 11. 15 von Herrn Bürgermeister F scher in

Medenbach 72,05 M
am 10. 11. 15 von Herrn Bürgermeister Hoimann in

Bierstadt 11,10 „
am 11. 11. 15 ron Herrn W. Singer in Wiesbaden 5,— „
am 15. 11. 15 von Frau Hrch. Bücher Wwe. in Del¬

kenheim 20.— „
am 15. 11. 15 ron Herrn Bürgermeister Lauck in

Flörsheim a. M 160,— „
am 16. 11. 15 von Herr» W. Stäger in Erbenheim 49,60 „
am 19. 11. 15 von Herrn Dr. Fr . Rördlinger in Flörs¬

heim a. M. 50,— „
am 20. 11. 15 von Herrn Pfarrer Thomae in Kloppen-

he;im 295,— „
am 24. 11. 15 von Herrn Bürgermeister Schmidt in

Schierstein a. Rh. 100,— „
am 25. 11. 15 von Herrn Bürgermeister Müller in

Diedenbergen 100,— „
am 25. 11. 15 von Herrn Bürgermeister Buchelt in

Sonnenberg 286,— „
am 29. 11. 15. von Herrn Freiherrn von Krauskopf in

Georgenborn 5000,— „
Wiesbaden , den 1. Dezember 1915.

Kreiskommunalkasie des Landkreises Wiesbaden.
Fischer,  Kreisrentmeister.

Am 1.. 2., 6.. 7.. 9., 13.. 14., 15., 16.. 20 .. 21 . und 22 . Dezember
1915 finden von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Ra¬
bengrund " Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt;
Sämtliches Gelände , eirrschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
„Friedrich König -Weg — Idsteiner Strohe — Trompe¬
terstraße — Weg hinter der Rentmauer bis zum Kessel¬
bachtal — Fischzucht zur Platterstraße — Teufelsgraben¬
weg bis zu Leichtweishöhle ."

Die vorgenannten Dege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen , gehören nickt
zum Gefahrenbereich und sind ftir den Verkehr freigegeben . Jagd-
schloß „Platte " kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht werden.

Bor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewannt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
an denen nicht egschossen wird , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung verboten.

Wiesbaden , den 30. November 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . M . v o n S)  e i m b u r g.

A» die Herren Standesbeamten.

Im Berfolge memer Verfügung vom 27 . Mai 1893 . II . 3605
lasse ich Ihnen mittels Briesumschlöges eme entsprechende Anzahl
von Postkarten zu den dem Königlichen Kreisärzte im Jabre 1916
ollmoi .atl ch einzureichenden Anzeigen über die Zahl der Geburten,
Eheschließungen und Sterbefälle für die Kreismedizinalstatistik zu-
gehen.

Wiesbaden , den 25. November 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 10 643. » on Hei in bürg.

Amlicher AnzriMteii.
Bekanntmachung.

betressrnd Beschlagnahme , Veräußerung und Verarbeitung von
wollenen und halbwollenen Wirk- und Sirickwarenlumpen und
von wollenen und halbwollenen Abfällen der Wirk- und Strick-

warenhersiellung.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬

lichen Kriegsministeriums auf Grund der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24 . Jun : 1915 (Reichs-Ge-
sctzbl. S . 357) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht, daß Zuw Verhandlungen nach 8 6 die .er Bekanntmachung
mit Strafe bedroht sind *).

§ 1.
Inkrafttreten.

Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten mit Beginn
des 1. Dezember 1915 in Kraft.

8 2.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen;
alle gestrickten, gew rkten, gehäkelten und trikotartigen

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe b's
zu zehntausend Mark wird, sofern nicht »ach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kaust oder ein anderes Beräußerungs - oder Erwerbsgeschäft
über ihn abschl eht;

2. uer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zu widerhandelt;

3. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu¬
widerhandelt.

wollenen und halbwollenen Lumpen und Abfälle, sortiert
und unsortiert , auch mit Seide untermischt, in weißer
und in allen anderen Farben , insbesondere

1. wollene und halbwollene Strümpfe und sonsttge ge¬
strickte und gewirkte Sachen,

2. wollene und halbwollene Trikotstrümpse und Tri-
kotagen,

3. wollene und halbwollene Schals und Zephirs,
4. neue Fabrikationsabsülle der unter Ziffer 1 bis 3 ge¬

nannten Gattungen,
(m nachstehenden kurz „Wirk- und Stricklumpen" ge¬
nannt)

8 3.
Von der Bekanntmachung betroffene Vertonen.

Don dieser Bekanntmachung werden alle Personen betroffen,
welche sich gewerbsmäßig mit dem Ein - und Verkauf oder der
sonstigen Verwendung und Verarbeitung von Wirk- und Strick-
lumpen (8 2) befassen (also n cht z. B . Haushaltungen ).

8 4-
Beschlagnahme.

Alle in § 2 bezelchneten Gegenstände werden hiermit beschlag¬
nahm;.

Trotz der Beschlagnahme ist das «sortieren von Lumpen er¬
laubt und errvüncht.

Trotz d«r Beschlagnahme sind ferner alle Veränderungen und
Verfügungen zulässig, d e mit Zustimmung der Knegs-Rohstofs-
Abteilung, Sektion \V. IV ., des Königlich Preußischen. Krieas-
ministeriums, Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstraße 11,
erfolgen.

§ 5
Veräußerunaserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung der in 8 2 be-
zcichneten Gegenstände zu Heeres- oder Marinezwecken erlaubt.

Als Veräußerung zu Heeres- oder Marinezwecken gilt nur die
unmittelbare oder mittelbare Veräußerung an solche Sortierbe-
tr 'ebe. welche von der Krlegswollbedarf -StktiengeVllschaft in Berlin
mit dem Ankauf der in § 2 bezelchneten Gegenstände für die Zwecke
des Heeres- oder Marinebedarfs beauftragt sind.

De Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums w>rd eine L sie der von der Kriegswollbedarf-
Aktiengesellfchaft in Berlin beauftragten Sortierbetriebe veröffent¬
lichen Diese Lffte ist auch bei der Kriegs-Rohstoff-Abteilung,
Sektion W. IV ., des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
erhältlich.

8 6.
Verwendungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die WciterverarbeHung der in 8 2
bezeichncten Gegenstände erlaubt , sofern diese vor Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung bereits gewolft waren.

Erlaubt ist ferner das Mischen, Reißen , Färben und Karboni¬
sieren sowie jede andere Art der Verwendung und Verarbeitung
der in 8 2 bezelchneten Gegenstände zur Herstellung solcher Ganz-
und Halberzeugn sse, deren Anfertigung unmittelbar von dem
Königlich Preußischen Kriegsministerium , dem Reichs-Marineamt,
dem Bekleidungs Befchafsungsamt oder durch Vermittlung der
Kriegswolltedarf -AktHngesell chaft in Berlin oder des Kriegs-
Garn - und -Tuchverbandes E. B. in Berlin ausdrücklich veran¬
laßt iß.

8 7.
Freigabeanlrüge und Anfragen.

Für Freigaben ist die Kriegs -Rohstofs Abteilung, Sektion IV.
IV ., des Kön glich Preuß fchen Kriegsministeriums in Berlin aus¬
schließlich zuständig.

Anfragen und Anträge sind ürit der Aufschrift „Wirk- und
Stricklvmven" an die Kriegs -Rohstoff Abteilung, Sektion \V.  IV .,
Berlin SW . 48, Berlängerte Hcdemannstraße 11, zu richten.

8 8
Ausführungsbcstimmungen.

Die Kckegs-Nohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegcministeriums ist berechtigt,' Ausführungsbestimmungeil zu
dieser Bekanntmachung zu erlassen.

Mainz, Frankfurt a. M ., den 1. Dezember 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz und Skellv. General-

konimaudo des 18. Armeekorps.



Bekanntmachung. v
betreffend Höchstpreise von Großvlehhäuleu und Kalbfellen.
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬

setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bezw. auf
Grund des Bäuerischen Gesetzes über den Kriegszustand - vom
5. November 1912 in; Zrrbinsung mit der Allerhöchsten Berord-
nung vom 31. Juli 1Ö14 und des Gesetzes, betreffend Höchstpreise
vom 4. August 1914 (Rcichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vorn
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516), der Bekanntmachung
über Aenderung dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915 tRe «i)s-Ge-
setzbl. 6 . 25), derchSekanntMachung vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. 6 . 603) ***) ) sowie auf Grutid der Bekanntmachung gegen
übermäßige Preissteigerung vom 231 Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl.
6 . 467) *■*) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Be¬
merken, daß Zuwiderhandlungen gegen diese Bekanntmachung ge¬
mäß den in der Anmerkung abgcdruckten Bestimmungen bestraft
werden, sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen angedroht sind.

Von der Bekanntmachungbetroffene Gegenstände.
Bon dieser Bekanntmachung betroffen werden alle Großvieh¬

häute und Kalbfelle, die (als vollständige haut oder vollständiges
Fell ) mindestens folgendes Gewicht haben:

grün 10 Kilogramm,
salzfrei ' 9 Kilogramm,
trocken 4 'Kilogramm.

(Die Beschlagnahme, Behandlung , Verwendung und Melde¬
pflicht dieser Großviehhäute und Kalbfelle ist durch die Bekannt¬
machung Nr . Ost. CI. 111/10. 15. K. R. A. geregelt.)

8 2.
Höchstpreis.

Der von der Verteilungsstelle (Kriegsledor Aktiengesellschaft)
für die im § 1 bezeichneten Großviehhäute und Kalbfelle zu zah¬
lende Preis darf den im 8 3 festgesetzten Grundpreis abzüglich der
im 8 6 vorgefchriebcnen Abzüge nicht übersteigen.

Der Höchstpreis ist je nach Herkunft, Gewichtsklasse, Gattung,
Schlachtung und Beschaffenheit verschieden.

Grundpreis und Abzüge müssen aus den an die Verteilungs
stelle (Kriegsleder Aktiengesellschaft) gelangenden Rechnungen er
sichtlich sein.

Anmerkung:  Cs ist dringend zu beachten, daß der festge¬
setzte Höchstpreis derjenige Preis ist, den die Verteilungsstelle
(Kriegsleder Aktiengesellschaft) höchstens bezahlen darf . Bei den
gemäß der Bekanntmachung Ch. II . 111/10. 15. K. R . A. erlaub¬
ten Veräußerungsgeschäften über häute und Felle müssen deshalb
die im 8 6 festgesetzten Grundpreise je nach der Lieferungsstuse
entsprechend niedriger angesetzt werden. Me im 8 6 bestimmten
Abzüge sind in allen Lieserungsstufen voll zu rechnen,

Bei Zwangsenteignungen ist zu gewärtigen, daß als Ueber-
nahmepreis höchstens derjenige Preis bewilligt wird, den der .Ent-
eignete bei einer gemäß der Bekanntmachung OI>. 11.111/10. 15.
K. R . A. erlaubten Veräußerung erzielt haben würde.

.8 3.

Klasse I Klasse II Klasse III
Bei Gefälle von für 1 Kg. für 1 Kg. für 1 Kg.

Grüngewicht Grüngewicht Grüngewicht
Mark Mark Mark

Bullen:
nnter 30 Kg. 1,95 1,80 1,60
30 bis 40 Kg. 1,90 1,65 1,40
über 40 Kg. 1,60 1,40 1,20

O ck: f e n:
unter 30 Kg. 2,20 2,00 1,80
30 bis 40 Kg. 2,10 1,90 1,70
über 40 Kg. 1,90 1,70 1,50

Kühen:
unter 30. Kg. 2.40 2,15 1,95
30 bis 40 Kg. 2,35 2,05 1,85
über 40 Kg. 2,00 1,89 1,69

R i n d e r n t
unter 30 Kg. 2,55 2,30 2,10
30 b-s 40 Kg. 2,40 2,15 1,90
über 40 Kg. 2,05 1,80 1,60

Fressern 1,60 1,60 1,60
Kälbern 2,65

8 4.
2,40 2,20

klasseneiniellung des Gefälles.
Zur Klasse I gehört : Das Gefälle aus sämtlichen Ländern süd¬

lich dos Mains , außerdem von der Rheinprovinz aus den Regie¬
rungsbezirken Koblenz und Trier , aus dem Fürstentum Birken¬
feld und der Rheinpfalz, Elsaß-Lochringen mit Ausnahme der
Kreise Metz und D:edenhofen, Provinz Hessen-Nassau, dem Groß-
herzvgtum Hessen, den sämtlichen thüringischen Staaten , dem
Königreich Sachsen, dem Fürstentum Anhall und von der Provinz
Schlesien aus den Regierungsbezirken Liegnitz und Breslau.

Zur Klasse II gehört das Gefälle aus dem Rheinland mit
Ausnahme der Regierungsbezirke Koblenz und Trier , Westfalen,
den Fürstentümern Lippe, Schaumburg-Lippe und Waldcck, Groß-
herzootum Oldenburg, Provinz Hannover, Herzogtum Braun-
schweig, den Freien Reichsstädten Bremen, Hamburg , Lübeck, aus
Schleswig-Holstein, den . beiden Großherzogtüinern Mecklenburg,

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mil Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreiseüberschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf¬

fordert, durch den Höchstpreise überschritten werden, oder
sich zu einem solchen Vertrag erbietet:

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (8 2
und 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist,
beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört:

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind
(8 4 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise), nicht noch¬
kommt:

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, den zuständigen Beamten verheimlicht:

6. wer den nach 8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

In den Wllen Nr . 1 und 2 kann neben der Strafe angcordnct
werden, daß die Berurteiiung auf Kosten des Schuldigen öffentlich
bekanntzumachcn ist: auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere
für Nahrungs - und Futtermittel aller Art , für rohe Na-
turerzeiignisse, heiz - und Leuchtstoffe, sowie für Gegen¬
stände des Kriegsbedarfs Preise fordert, die unter Be¬
rücksichtigung der gesamten Verhältiiisse, insbesondere der
Marktlage einen übermäßigen Gewinn enthalten oder
solche Preise sich oder einem anderen gewähren oder ver¬
sprechen läßt:

2. wer Gegenstände der unter Nr . l bezeichneten Art , die
von ihm zur Veräußerung erzeugt oder erworben sind,
zurückhült, um durch ihre Veräußerung einen übermäßi¬
gen Gewinn zu erziele»:

3. wer, um den Preis für Gegenstände der unter Ar . 1 bc-
zeichncten Art zu steigern, Vorräte vernichtet, ihre Er¬
zeugung oder den Handel mit ihnen clnschrünkt oder
andere unlautere Machenschaften vornimmt;

4. wer an einer Verabredung oder Verbindung teilnimmt,
die eine Handlung der in Nr . 1 bis 3 bezeichneten Art
zum Zwecke hat.

Neben der Strafe kann auf Eiiizielmng der Vorräte erkapnt
werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Verurteilten gehören oder nicht. Ferner kqnn
angerrdnet werden, daß die Verurteilung auf Koste,, dds Schäl-
dgen öffentlich bekanntzumachen sc,.

Neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

den Provinzen Pommern, Brandenburg, und Sachsen sowie aus
den Kreisen Metz und Diedenhofen.

Zur Klasse III gehört das Gefälle aus den Provinzen West-
und Ostpreußen, Posen und von Schlesien aus dem Regierungsbe¬
zirk Oppeln.

Maßgebend für die Klassenziigehürigkeitist der Schlachtort, so¬
fern das Gefälle von einer am Schlachtort heimischen Rasse
stammt, andernfalls das Land, in welchem die betreffende Raffe
heimisch ist.

8 5.
Beschaffenheit des Gefälles.

Die Grundpreise (8 3) gelten nur für Gefälle, das den nach¬
stehenden Bedingungen entspricht:

a) das Gefälle muß fleischfrei, ohne Horn und Knochen, ohne
Maul (bei Kalbfellen die ganze Kopfhaut unmittelbar hinter
den Ohren abgeschnitten), ohne Schweifbein, jedoch mit
Cchweifhaut und mit Schweifhaaren , ohne Klauen (ober¬
halb der hornteile gerade abgeschnitten) abgeschlachtct sein:

l>) das Gefälle muß in einem öffentlichen Schlachthaus unter
Kontrolle einer Häuteverwertungsoereinigung(Innung ) 'ab-
geschlachtet und von einer solchen übernommen worden sein:

c) das durch Wiegen ermittelte Geipicht mutz in unoerlöfch-
lichpr Schrift (z. B. auf einer an der haut befestigten Blech¬
marke oder durch Stemvelausdruck) vermerkt sein.

8 0-
Abzüge vom Grundpreis.

Der Höchstpreis ist um den Gesamtbetrag der nach den folgen¬
den Bestimmungen zu berechnenden Abzüge niedriger als der
Grundpreis:

u) für Gefälle, das nicht in einem öffentlichen Schlachthaus
unter Kontrolle einer Häuteverwertungsvereinigung tzZni-
nung) geschlachtet und von einer solchen übernommen woi>

1 den ist,
um 5 Pf . für das Kilogramm;

I ) für Gefälle, dessen Gewicht nicht zweifelsfrei (8 5e) festge>
stellt und erkennbar gemacht ist,

um 5 Pf . für das Kilogramm;
für leichte Beschädigung sFehler*) im Abfalls um

2.00 JL  für die hvut von 25 Kg. und darüber,
1.00 M für die haut unter 25  Kg . und das Kalbfell;

für schwere Beschädigung sFehler*) im Kerns um
3.00 M für die haut von 25 Kg. und darüber,
1.50 ,<l für die haut unter 25 Kg. und das Kalbfell;

für leichte und schwere Beschädigung zusammen um
5.00 Ji  für die haut von 25 Kg. und darüber,
2.50 für d:e haut unter 25 Kg. und das Kalbfell:

für Engerlinge (bis 5 sichtbare) um
4.00 <.H für die haut von 25 Kg. und darüber,
2.00 dl  für die haut unter 25 Kg. und das Kalbfell:

für Schußhäute (häute mit Narbengeschwüren, Warzen oder
mehr als 2 Löchern oder 3 tiefen Kerben oder mehr als
5 sichtbaren Engerlingen ) um 30 Pst für das Kilogramm
Grüngewicht;

c)  bei abweichender Schlachtungsart vermindern sich die
Grundpreise um folgende Sätze:

bei Fresscr-
bei häuten bei häuten häuten und

über 30 Kg. bis 30 Kg. Kalbfellen
für 1 Kg. für 1 Kg. für 1 Kg.

Pf- Pf. Pf.
10 . 6 , 4
4 2 2
7 65

. . . 111
d) die unter n genannten Abzüge find vom 1. Januar 1916 alt

zu verdoppeln.
8 7-

Zahlungsbedingungen.
Die Höchstpreise schließen die Kosten der Salzung und ein-

inonatlicher Lagerung , ferner die Kosten der Beförderung bis zum
nächsten Güterbahnhof oder bis zur nächsten Anlegestelle des
Schiffes oder Kahnes und die Kosten der Verladung ein und galten
für Barzahlung.

Wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom
hundert Jahreszinsen über Rrichsbankdiskont hinzugefchiagenwerden.

8 8.
.inrückhailcn von Vorräten.

Bei Zurückhaltung von Vorräten ist sofortige Enteignung zu
höchstens den gemäß 8 2, fünfter Absatz, für die betreffende Liefe-
rungsstllfe in Betracht kommende» Preisen zu gewärtigen.

8 9-
Ausnahmen.

Die Kriegs-Rohstofs-Abteilnng des Königlich Prenhifchen
Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstrahs
10, kann Ausnahmen von den Bestimmungen dieser Bekannt-
niachung gestatten. Me Entscheidung muß schriftlich erfolgen.

8 10.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit denr 1. Dezember 1915 in
Kraft

Mainz , Frankfurt a. M „ den 27. November 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz und Stellvertretendes

Generalkommando des 18. Armeekorps.

Für Schlachtung

mit Maul und mit Horn
mit Maul und ohne Horn
mit Klauen
ohne Schweifhaare

*) Schnitt, Kerbe oder Loch, Geschwür, Faulstelle.

. Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage .,
Der Dsnaerskag-Tage»ber!Hi.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 2 . Dezember.

Westlicherkriegsschauplah.
Außer Artillerie - und Minenkämpfen an verschie¬

denen Stellen der Iran ! keine besonderen Ereignisse.
Nordöstlich von St . Quentin fiel ein wegen Motor¬

schaden niedergcgangener Doppeldecker mit zwei eng-
tischen Offizieren in unsere Hand.

Oefllicherkriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Me Schilderung des russischen Tagesberichtes vom

29. November über Kämpfe bei Illuxk—Kafimirfki ist
frei erfunden.

Bei der Armes des Generals Grafen von Bothmer
wurden vorgehende schwache Abteilungen der Rossen
von den Dorposten abgewiesrn.

Balkankriegsschauplah.
Westlich des Lim wurden Boljamc , Plevtje und 3a-

duka beseht. Südwestlich von Mitrowica wurden 4900
Gefangene und 2 Geschütze eingebracht.

Oberste Heeresleitung.
Me rsterreichifch-ungarifchen Tagesberichte.

WD na. Wie n, I. Dezember. Amtlich wird oerlauidart:
t . Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.

Bei den dem österreichisch-ungarischen Oberbefehl»nterslehen-
den verbündeten Streitkräften der Nordostfrontwurden im Monat
November an Gefangenen und Beute 78 Offiziere, 12 000 Mann
und 32 Maschinengewehre eingebrachi.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief an der Isonzofronk im allgemeinen

ruhige Rur der Brückenkopf von Tolmein wurde wiederholt hef¬
tig angegriffen. Diese Vorstöße des Feindes brachen in unserem
Feuer zusammen, heute Nacht fetzte starkes Arlilleriefcuer gegen
Sen Nordhang des Manie San Mlchele ein. Gleichzeitig griffen
die Italiener den Gipfel dieses Berges an; sie wurden zurücGzeschia-
gen. Auch feindliche Angriffsversuchein. Raume von San Mar-
tino wurden abgewiefen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen dringen umfassend gegen Plevlje vor. Line

Kolonne greift die Gradtna-höhe südöstlich des Melalka-Sattels
an. Eine andere erstürmte in den Nachmitkagsftunden und nach
^>"0kuch der Dunkelheit den von Montenegrinern zäh oerteidigien
hochflächenrand zehn Kilometer nördlich von Plevljc.

hrizren wurde am 29. mittags von den Bulgaren genommen.
Dlc Armee des Generals von Koeveß hat im November 40 800

1*5-?'!̂ , ToldGen und 26 600 Wehrfähigegefangen genommen und
17g Geschütze und 12 Maschinengewehreerbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
von höfer,  Feldmarschall-Leutnant.

WB na. Wien.  2 . Dezember. Amliich mich verlaulbart:
2. Dezember 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Ilallener erneuerten ihre Angriffe aus den Brückenkopf

von Tolmein und aus unsere Bergstellung nördlich davon. Vor
dem Mrzll vrh brachen drei, vor dem Bergrücken nördlich von
Dolje zwei Vorstöße des Feindes zusammen. Im Tolmelner
Decken zerstört die italienische Artillerie die Ortschaften hinter
unserer Front. Der Brückenkopf sland stellenweise wieder unter
Trommelfeuerund wurde von sehr starken Kräften mehrmals ver¬
geblich angegriffen.

Bei Oslawija versuchte die feindliche Infanterie unter dem
Schuhe des Nebels durchzubrechen. Abteilungen unseres In-
fanteric-Realments Nr. 57 schlugen hier drei Stürme ab.

Sonst kam cs zu keinen größeren Jnfauteriekämpfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

heute früh find wir in Plcvlje eingerückk. Die Einnahme der
Stadi war das Ergebnis hartnäckiger Kämpfe. Die über den Me-
lalka-Sattel vordringende Kolonne halte gestern den Feind bei
Bollonic geworfen, die über Priboj anrückende Gruppe die höhen
nördlich von plevlje geflürml, eine dritte die Montenegriner bei
Iabuka vertrieben.

Unsere Truppen wurden von der mohammedanischen Bevölke¬
rung mit Jubel begrüßt. Der Rückzug der Montenegriner ging
zum Teil fluchtartig vor sich.

Südwestlich von Mitrovica brachte ein österreichisch-ungarb-Kes halbbataillon viertausend serbische Gefangene und zwei Ge-ühe und hundert erbeutete Pferde ein.
Die Bulgaren setzten die Verfolgung aus Djahova fort.

vor Stellvertreter de» Chef» des Generalstabe » :
». Höser,  Feldmarschalleulnaut.

Aufgeben der 3sonzo -Ofienfive?
Wien,  2 . Dezenrber. Das „Neue Wiener Journal " meldet

aus Lugano : Die italienische Presse scheint die öffentliche Meinung
auf das Aufgeben der Offensive am Jsonzo vorzuberesten, denn
seit gestern veröffentlicht sie Artikel über die Schwierigkeiten dieser
Offensive und über die Vorteile, die der Feind durch ferne
Stellungen hat, an denen sich alle Kräfte brechen müßten . Me bis¬
herigen Erfolge feien trotz aller Kraftanstrengungen ganz be¬
deutungslos.

In einer Unterredung mit dem gewesenen ungarischen Mini¬
sterpräsidenten Grafen khuen hedervary über die Kriegslage sagte
dieser: Die Forcierung des Kürzer Brückenkopfes durch die Ita¬
liener ist nur eine politische Demonstration ohne strategische Be¬
deutung. hinter Görz haben wir vielleicht noch bessere Stellun¬
gen. Die schwierige Front war gar nicht als Verteidigungslinie
gedacht. Trotzdem halten wir sie schon im siebenten Monat , wys
eine Ueberlegenheit des Geistes der Truppen und der Führung be¬
deutet. Der serbische Krieg ist beendet. Die Ziele find erreicht;
der Feind ist in das unwegsame Gebirge getrieben. Griechenland
wird unter der Führung seines weifen Königs immer die eigenen
Interessen vertreten und sich nicht in einen Krieg schleppen lassen.
Dasselbe gilt auch von Rumänien . Ich bin übrigens überzeugt
daß die Türken und Bulgaren uns überall zur Seite stehen werden.

Eins Rußland.
Niedergeschlagenheit in Rußland.

Die russischen Blätter der verschiedensten Richtungen, wie die
„Nowose Wremja ", dir „Metsch", die Birschewija Wjedomosti",
der „Djan", der „Ruskoje Slovo ", verhehlen in ihren politischen
Leitartikeln nicht mehr, daß durch das ganze russische Volk eine
tiefe pessimistisch apathische Stimmking gehe. Das Gefühl der Ohn¬
macht und Schwäche lastet wie ein Alpdruck über allen Kreise»,
hervorgerufen durch das ständige Ausbleiben jedes militärische»
Erfolges, das Schicksal Serbiens , den Mißerfolg an den Darda¬
nellen, die Bestechlichkeit und Korruption unter den Beamten bis
in die höchsten Kreise und durch den reaktionären Sieg bei der Zu¬
sammensetzungder Regierung.

fiüs SFranftreidi.
Mangel an Mannschaften in Arankreich.

Die bevorstehende Einberufung der Jahresklassc 1917 in Frank¬
reich legt einen deutlichen Beweis für den Mangel an Mannschaf¬
ten ob, unter dem Frankreich zu leiden beginnt . Noch mehr be¬
weist dies aber ein im „Matin " mitgcteilter Vorschlag des Senators
Vernarb , der die Zustimmung der Heereskommission erlangt hat.
Danach sotten wie cs bereits auf Grund eines Gesetzes vom 19. Ok-
tober ür Westafrika angeordnet ist, freiwillige Werbungen fiir die
fianzvstschc Armee unter den Eingeborenen der gesamten franzöfi-
schen Kolonien vorgenommen werden. Für die Freiwilligen , fiir
ihr? Familienangehörigen , ja selbst für die Stammeshäuptlinge
sin» zur Erzeugung einer Begeisterung für die Sache Fran - reis
grühe Geldprämien vorgesehen.

Der „Matin " vvin 29. November schreibt, daß die Transvvrt-
fchwierigkeit, vor allem die vielfach beklagte Wagennot „den Han¬
del einpfindlich störe und zu der Steigerung der Lebeusinittel-
pretfc viel beitrage". Er berichtet über die Sitzung der „Bereinig-
ten Handelskammer-̂ des Westens^ und ihre Beratungen , „rvjo
man die Krisis befchwösen könne." Nach den Mitteilungen des¬
selben Blattes nehmen die Proteste gegen die Teuerung immer
größeren Umfang an . So liegen Meldungen stber neue Maß¬
nahmen oder neue Unruhen vor aus Ehnteau -Thierrh , Orleans,
Calais , Paris -Plage , Maifons -'Alfort, Levallvis, Nwrt . DIna»und den Vororten.

Ins Cngland.
Zu lebhaften Angriffen auf di « Regierung

kcnn es in der letzten Unterhaussitzuna. Verschiedene Parlaments-
Mitglieder beschwerten sich über die Nachsicht, die die Regierung

Teil der Presse gegenüber (der Norchcliffe-Blätter ) übt.
Diese Blätter hätten das Ansehen Englands im Anplatide guter-
grawn und dem Feinde Waffen gegen England geliefert. Andere
Redner wieder griffen die gefanrte Kriegfiibnmg der Negierung an.
Das Publikum erkenne erst jetzt, daß der Krie-z mir wegen Fehler
tzer Regierung noch nicht beendet sei. Eo sei soweit gekonpneci—
banr ber Zensur — daß der englischeN<ick>richtendie„ft als unglaub-
wrlrdrg verdächtigt werde. Im Auslände halte „van allgemein die
vEchen Nochnchten für ziwerläfstg, während man die vngksschen



«ciflc. — Wie in der letzten Zeit immer, fanden die Minister
^wundene Redensarten , um die Anklagen zu entkräften.

l>ie englischen Gesamtverluste : eine halbe Million.
London.  Renter meldet offiziell : Die Gesamtzahl der bri-

^ji Verluste bis zum 19. November beträgt : Getötet oder gestor-
-1620 Offiziere , 69 227 Mann , verwundet : 9754 Offiziere,
,283 Mann , -vermißt : 1583 Offiziere , 24 446 Mann . Im Ge-
L des Mittelmeeres getötet oder verstorben : 1561 Offiziere,
m Mann , verwundet: 2860 Offiziere, 70148 Mann, vermißt:
, Offiziere, 10 211 Mann ; auf den anderen Kriegsschauplätzen
■M oder verstorben: 227 Offiziere, 2052 Mann, verwundet: 337
iäere, 5587 Mann , vermißt : 76 Offiziere, 3223 Mann . Flotte:
»et oder gestorben 589 Offiziere , 9928 Mann , verwundet 16t
lriere, 1120 Mann , vermißt 52 Offiziere, 310 Mann . Insgesamt
pgen die Verluste 510 230 Mann.

8rrs Steilen.
WB na . Turi  n , 1. Dezbr . Die „Stampa " bringt zwei mili-

Me Artikel , von denen der eine nachweist, daß Italien wohl
Jjit getan habe, sich nicht an dem Balkanunternehmen zu betci-
,5, das militärisch ein Irrtum und eine Gefahr und politisch ein
jerfolg sei. Der zweite Artikel sagt, daß die jetzt von einigen
i,icrn verlangte Truppensendung nach Syrien , die den Suezka-
I retten sollten, ein großer Irrtum wäre . Kitcheuer werde in
nbon dafür eintrete » , daß sowohl der Balkanfeldzug als auch
j Dardanellenunternehmen rückgängig gemacht werden . Auch
KÖeer dafür sorgen , daß nicht ein dritter Fehler mit einer un-
Mchen Expedition nach Syrien begangen werde . Kitcheuer
der Meinung , dem Vierocrbande bliebe, wenn er siegen wolle,

r ein Weg , nämlich die deutschen Linien in der Champagne und
Ârtois zu durchbrechen. Nur auf diese Weise könne Aegypten

rettet werden.

Der Krieg auf dem Balkan.
ßä?r Zutemmenbrucfi.

Berlin,  1 . Dezember . Der bulgarische Generalstabsbericht
in heute kündigt eine Tragödie : Ein kranker, alter König mit
migen Getreuen auf der Flucht durch das Dunkel des Balkan-
linters, die lebenden und toten Trümmer eines geschlagenen
wes im wüsten hoffnungslosen Durcheinander , über grundlose
rcßen zerstreut, unaufhörlich wachsende Scharen Gefangener,
I jetzt schon in die Zehntausende gehen, die Offiziere auf wilder
lncht, der endgültige Zusammenbruch einer zerschmetterten Macht,

Beseitigung eines Königtums und einer Regierung , die noch
,r Jahr und Tag in frevelhaftem Uebermut den selbftverständ-
hen Forderungen der internationalen Gerechtigkeit gespottet
Leu. Schon längst werden Peter und Paschiffch die Hoffnung
is die Rettung ausgegeben haben. Der ruffische, der sranzösijche
,d gar der englische Freund haben wichtigeres zu tun als Serbien
l retten. Die Franzosen haben den schüchternen Versuch bald
jeder aufgegcben , die Russen haben ihn gar nicht unternommen,
mb Sir Edward Grey hat längst fein zynisches Wort wahr ge¬
wiß, daß England leider Serbien nicht helfe,: könne. Der bul-
mfche Generalstab nimmt an, daß das letzte militärische Auf-
iumen bei Prisrcn das Ende des Feldzuges in Serbien bedeutet
«t, das heißt , Serbien hat ausgehört , als politische und militä-
ifche Macht zu bestehen. Die Weltgeschichte ist das Weltgericht , d,s
träfe für das Verbrechen wider den Geist der europäischen Ge¬
richte, wider Völkerrecht und diejenigen Gesetze der Moral , die
„ch für das Verhalten der Völker gegen einander gelten , dessen
ch Serbien handelnd durch Duldung und Begünstigung schuldig
macht hat, ist vollzogen , und die Neuordnung auf dem Balkan ist
ichert, nach der Rußland dort kein Material für Bülkerkorrup-

m mehr vorsinden wird . In Serbien ist Rußland wiederum ge¬
lagert und der Bierverband weiter geschwächt worden . Er wird
inseinen Versuchen, die russische Hinterlassenschaft auf dem Balkan
>,! übernehmen , vorsichtig sein, denn freigewordene Kräfte sind zu
neuen Schlägen bereit , und die Wucht dieser für Frechelt , Recht
md Selbständigkeit der Staaten , die diese, Güter nicht opfern
vollen, geführten Schlüße ist seinen militärischen Führern bekannt.
Liefe Erkenntnis hat bereits auf die noch vor wenigen Wochen so
drohend aus den: Vterverbandslager nach dem Balkan klingende
Sprache dümpsend gewirkt . Anderseits wirkt sie stärkend aus
Sriechenland, das , wie Reuter heute meldet, auf die gemeinsame
Kote des Vierverbandcs antwortet , seine Neutralität werde solange
wohlwollenden Charakter haben, wie che Souverämtatsrechte
Griechenlands nicht angetastet würden . Die Mißachtung dreser
Rechte stand' bisher auf den: Programm des Bicroerbands , wie
feine Forderungen bewiesen , die Griechenland geradezu zum
Werkzeug kriegerischer Handlungen des Verbands machen wollten.
England, Frankreich und Rußland werden fein zweites Serbien
«lehr auf Dem Balkan entdecken, die Könige und Regierungen , die
«eutral find und bleiben wollen , haben erkannt, was es bedeutet,
sch Rußland und feinen Freunden anzrwertrciuen, haben an cmem
erschütterndenBeispiel gesehen, was es heißt, sm, zum Werkzeug
Itter Grohmachtspolitik machen zu lassen, welche die Interessen
ber kleinen Staaten , die ihr dienen, nicht nur nicht achtet, fonderrr
auch gar nrö)i stark genug ist, sie zu schützen, wenn es hart auf hart
iommt. Selbst wenn der Diervorband ein guter, wenvoller Bun¬
desgenosse sein wollte , er kann es gar nicht mehr, darum gwt es
leinen Drohungen und Lackungen gegenüber für Jhc  neutralen
Staaten im Bereich der Weltkriogsarena keine vorteilhaftere uru>
«ernünftigere Interestenpolirik , als sich nicht an seinen -3.cigeri
spönnen zu lassen. (Köln . Ztg .)

Weltreiches auf sich nehme, sei eine von jene», die ohne weiteres
erztttern mache.

Die llebergabe von Monaftir beschlossen?
Italienische Blätter bestätigen auf Grrmd von Telegrammen

aus Saloniki und Florina , daß am 1. Dezember die Serben die
Ueberaabe von Monaftir beschlossen. Eine gemischte Vertretung,
bestehend ans dem griechischen Konsul, dein serbischen Metropoliten
und dem Bürgermeister von Monaftir , sei mit den Vertretern
Deutschlands , Oesterreich-Ungarns und Bulgariens zusammenge-
koiumeu, um die Uebergabebedinglmgen zu unterzeichnen . Ma-
grim berichtet dem.. „Secolo ", daß die Stadt den Anblick des grüg¬
ten Elends darbiete.

Aus dem türkischen amtlichen Bericht.
WB . K o n st a n t i n o p e l, 2 Dezbr . An der Jrakfront ver¬

folgen unsere Truppen den Feind kräftig, um die Niederlage der
Engländer zu vervollständigen . Wir stellten fest, daß die feind¬
lichen Verluste vom 23. bis 26. November 5000 übersteigen . Ab¬
gesehen davon verlassen eine Reihe demoralisierter Offiziere und
Soldaten ihre Truppenteile , um sich in die Umgegend zu retten . Der
Feind schaffte an einem einzigen Tage mit Dampfschiffen ungefähr
2900 Verwundete fort . Der politische Agent im englischen Haupt¬
quartier befindet sich unter den Verwundeten . Durch die in der
Nacht vom 30 November zum 1. Dezember von uns unternomme¬
nen überraschenden Angriffe wurde der Feind gezwungen , sich wei¬
ter in der Richtung aus Kut el Amara , 170 Kilometer südlich Bag¬
dad, zurückzuziehen. Wir fanden in Asisieh und Nachbarschaft viel
Mundvorrat . Munition und verschiedenes Kriegsgerät . Tatsache
ist, daß es dem Feinde nicht mehr gelang , auch mir einen kleinen
Teil der Gegenstände des Kriegsmaterials , das er im Stiche Uetz,
anzuzünden . Daß er eine Menge von Gegenständen , die Offizie¬
ren gehörten , und technischen Ansrüstungsgegenständen nicht mehr
mitführen konnte, ist ein Beweis für die Größe seiner Niederlage.
Die Engländer teilten , um die Niederlage zu verheimlichen , der Be¬
völkerung in der Umgegend mit , daß sie Waffenstillstand mit uns
geschlossen hätten , aber die schnelle Verfolgung durch unsere Trup¬
pen kennzeichnet dies als eine bloße Ausflucht . Bon vier Flug¬
zeugen , die wir dem Feinde abnahmen , wurden drei wiederherge¬
stellt. Diese fliegen jetzt über die feindlichen Reihen

K o n st a n t i n o p e l. Die Bedeutung des großen Erfolges
über die Engländer im Irak liegt an der Teilnahme der arabischen
Stämme am Kampf, deren die Engländer ganz sicher zu sein glaub¬
ten . Einer der stärksten und angesehensten Stämme schlug sich end¬
gültig auf die türkische Seite . Die zu den Türken üdergekreteuen
Stämme nahmen auch jetzt die Verfolgung der Engländer auf.
Bisher sind die Engländer schon 110 Kilometer zurückgewichen.

Kleins mitteüungfliL
WB na . Berlin,  2 . Dezember . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt unter dem Titel „Churchill und die belgi¬
schen Franktireurs ": An die letzte Rede Winfton Churchills kimpfte
sich noch eine bemerkenswerte Auseinandersetzung , die eine bisher
wenig beachtete Aeußeruug Churchills unterstreicht . Churchill äu¬
ßerte sich über die Entsendung englischer Marinetruppen nach Ant¬
werpen . Er hat dabei erklärt: „Die Marinebrigade ivar dazu be¬
stimmt , in den Schützengräben an der Seite der erschöpften belgi¬
schen Soldaten und der Einwohner der Stadt zu kämpfen . Der
belgischen Regierung in Havre war dieser ungeschminkte Hinweis
auf die Tsiluahme der Einwohner am Kcmtpfe sehr unwillkom¬
men . Sie bestreitet die Richtigkeit der Churchillschen Behauptungen.
Durch solche Ableugnungen können jedoch Taffachen nickst aus der
Welt geschafft werden , für die nun auch das im osfenen Parlament
abgegebene Zeugnis Churchills vorliegt , „

Der große Kriegsrat,
Haag,  3 . Dezember . Der neue Kriegsrat des Bierverbandos

kommt nächste Woche zu einer neuen Beratung in London zusam¬
men.

Sein Dasfenstillstandsversuch des Papstes.
Budapest,  3 . Dezember . „A Belag " meldet aus Lugano:

Gegenüber der Meldung eines Bukarester Blattes , der Papst werde
seinen Vorschlag bezüglich eines fünftägigen allgemeinen Waffen-
sttllstandes zu Weihnachten erneuern , must festgestellt werden , daß
er nicht beabsichtige, seine beretts getane Aufforderung zu einer
solchen Waffenruhe zu wiederholen.

Im letzten Heft der „National Review ", der bekannten engli¬
schen Monatsschrift des Herrn Maxse , werden Vorschläge für Frie¬
densverhandlungen gemacht, die für die. AEchten des Treffes der
„Rational Review " bezeichnend sind. Die Gefolgschaft dieser. Zeit¬
schrift ist weder klein noch unbedeutend . Das vorliegende Heft ent¬
hält z. B . einen Aufsatz Lord Cromers von außerordentlicher Ge¬
hässigkeit über deutsche Kriegsmoral . •

Die in der Monatsübersicht ausgestellten Friedensbedingungen
lauten folgendermaßen : . m

1) Alle feindlichen Truppen find von allen Gebieten der Ver¬
bündeten zurückzuziehen, bevor über irgendwelche ^ riedenseross-
nungen verhandett werden kann. „ -

2) Belgien muß von Deutschland für alle Verluste voll entscha-
diqt werden , die es direkt oder indirekt durch Deutschlands unpro-
vozierten Angriff erlitten hat. Außer dem Betrag dieser Verluste,
der durch Bevollmächtigte der Verbündeten zu bestmtmeri ist, hat
Deutschland die Summe von 10 Milliarden Mark an Belgien zu

^ ^ 3) Irgend eine weitere Form der Entschädigung Belgiens
durch Deutschland ist festzusetzen, die für alle Zeit auf die Vorstel¬
lung der Menschheit wirken und ein dauerndes Zeugnis für das
Verbrechen Wilhelms des Zweiten sein soll. , _

4) Frankreich ist im selben Maßstab zu entschädigen wie B«l-

^' OT5) Elsaß-Lothringen ist an Frankreich zurückzugeben, dazu so
viel weiteres Gebiet , als es für seine nationale Sicherheit für not¬
wendig hält . . ^ ~

6) Rußland ist ähnlich zu entschädigen wie Belgien und Frank¬
reich und soll ähnliche Sicherheit gegen künftigen Angriff erhalten.

7) Serbiens Ansprüche sind durch die serbische Regierung cuff-
zustelleu. . .

8) Italien soll Triest und das Trentino erhalten.
9) Japans Wünsche sind durch die japanisch» Regierung auf-

zuftellen . , . ,
10) Mit Oesterreich-Ungarn ist so milde zu »erfahren , wie es

die russischen Interessen gestatten.
11) Mit der Türkei ist milde zu verfahren.
12) Kein von deutscher Herrschaft während des Krieges m .ir¬

gend einem Telle der Welt- befreites Gebiet ist an Deutschland zu¬
rückzugeben. ,

13) Die deutsche Flotte ist an die Berbündetcn auszuliefern
und im Verhältnis unter sie zu verteilen.

14) Alle deutschen Schisse in verbündeten Häfen sind zu konfis¬
zieren.

15) der Kieler Kanal ist zu internationalisieren.
16) Preußen ist für immer zu zerschmettern und zu verkrüp-

peln durch jedes Mittel , das sich den Verbündeten darbietet.
17) (Beschimpfungen auf deren Wiedergabe wir verzichten.)
18) Da kein die deutsche Unterschrift tragender „Papiersetzen"

irgendwelche Bedeutung hat, so haben sich die Verbündeten volle
Gewalt vorzubehalten , um zu irgendwelchen etwa neu auftreten¬
den Erfordernissen Stellung zu nehmen , oder irgendwelche der vor¬
stehenden oder sonst noch festzusetzenden Bedingungen zu ändern.

19) Militärische Besetzung von Berlin bis zur Erfüllung des
Vertrages.

20) Drakonische Beschränkung des deutschen Handels,
Dies ist ein extrem konservatives Programm.
Im „Daily Chronicle " hat der bekannte liberale Führer E. F.

G. Masterman die „allein möglichen Friedensdedinsung - ii" mit
folgenden Hauptpunkten entwickelt:

Belgien wird in völliger Unabhängigkeit wiederhsrgeftellt und
reich entschädigt.

Frankreich erhält Eisatz-Lothringen und Entschädigung für
allen in den gegenwärtig eroberten Provinzen angerichteten Scha¬
den. Aber auch eine natürliche und defensive Grenze . „Die natür¬
liche Grenze, welche einen deutschen Angriff auf Frankreich wie
auf Belgien für immer unmöglich machen würde , ist die Rheim
grenze . Und cs ist angemessen , daß entweder Belgien oder Frank¬
reich oder ein neutralisierter , international garantierter Pufferstaat
es für die deutschen Horden siir immer unmöglich macht, mordend,
brennend und ausschweifend , wie sie es vor 15 Monaten taten,
nach Westen vorzubrechen. Deutschland mag also Istntrr dem Rhein
bleiben , der seine natürliche westliche Grenze ist."

Dänemark soll Schleswig erhalten , das deutsche, österreichische,
russische Polen soll unter dem Zaren oder einem von ihm etnzu-
setzenden König vereinigt werden.

Cag« -8us-schr«.

Eine auffallende Selbstverständlichkeit.
: Paris.  Dem „Temps " zufolge erklärte der Sekretär des ser¬
bischen Auswärtigen Amtes , Genrgewitsch, daß die Deutschen in
fia bestiucu Gebieten Serbiens korrekt handelten , Lebensmittel an
die arme Bevölkerung verteilten und alle Reauisitionen bezahlten.

Für uns .st das eine Seibsmechc -ndlichkeii. Daß der Serbe
'ie erwähnte , zeigt , baß man sie nicht erwartet hatte und d<e Deut-
l-i,m durch die französische Brille als Barbaren sondergleichen an-
loh. Und nicht ganz um iteressant ist es , daß der französische Zen¬
sor dieses für uns so fclbstncrstandliche Lob uugeschoreu durchge-
lassen hat . *

Das GallipoU-Problem.
WBua . Mailand,  1 . Dezember . Der Londoner Mitar¬

beiter des „Secolo " sandte seinem Blatte emm a>isfilhrl 'chen Ar¬
tikel „Zu dein Gallipoli -Probleiu ". In dein Arttkel heißt es , Kit-
ch-ner werd bei seiner Rückkehr nach London sich tn die Notwendig
keit versetzt sehen, einen der schwersten Entschlüsse im Verlaufe des
gegenwärtigen Krieges zu fassen derm das Mmtstennim werde
über das Schicksal des vor acht Monaten eingeleiteten untcr-
nehmeits auf Gallipoli enffcheiden müssen, nämlich ob  es möglich
sei, und ob eine weittzre beinahe ubernrenfthliche Ansirengtmg vei -
sucht werden solle, um den Widerstand der Tiirken zu brechen,
oder ob es vielmehr ratsamer wäre , die Zeltr und Fahnen
einzupacken und das Schiachffeld zy räumen , wobei berücksichtigt
werde:: müsse, daß von diesem letzteren Entschluß das
Englands im ganzen mtiselmanischen Orient abhängig sei. Nachdem
der Korrespoadent von neuem bestättgt, daß der Äallipolifeldzug
Mir aus dringendes Bitten Rußlands eingeleitet worden fei, gwt
er zu. daß 200 000 Mamt laitge Monate vergebens siegen dtetMv-
iiffcl angerannt slitd. Die Türken, die noch im März mit 30 OJO oon
40000 Mann hätten üb ernannt werden können, hätten im Nertaus
des Feldzuges die Halbitffel Gallipoli in ein gewaltiges System
von Schützengräben verwandest , wodurch die anfänglich secrens
der Alliierten begangenen Fehler in der Abschätzung der <5d }n>le»
rigkeiten unheilbar und mw - rderbtich geworden /eien. Der Korre¬
spondent drückt dann die Befiknkstnug aus , daß die Türken gegen
die Truppen der Alliierten beim Berlafsen ber S>glbtnfel die hef¬
tigsten angriffe richten werden , svdaß die Ausfiihrrcrm des Ruck
Suges lcherhauxk fraglid / iveihe . Der Ministerrar müsse darüber
entscheiden. Die Derantwortrmg aber , die dieser kleine Kreis von
Männern gegenüber der Geschichte und der Zukunft des britischen

WB na . München. 1. Dezember . 2 'e Rcichsratskammcr ist zu
ihrer ersten Sitzung der geaenwärttgen Tagung zusammengetrcten,
um die bereits 'vorliegeuden gesetzgeberischen Arbeiten zu erledigen.
Bor Eintritt in die Tagesordnung sprach der Präsident Fürst
Fugger von Glött der tapferen Armee und besonders den bayri¬
schen Truppenführern Prmz Rupprecht und Leopold den Dank
aus . Die im Felde Stehenden verrichteten Wunder von Tapfer-
keit, bei den zu Hause Gebliebenen sähen wir den eisernen Willen,
jedes Opfer auf sich zu nehmen. Anerkennende Worte zollte der
Präsident auch der mustergültigen Haltung der Preise und ihrem
Verständnis für die Aufgaben der großen Zeit . Rühmend hob er
weiter den Anteil der bayrischen Truppen an dem deuffchen Sie¬
geszug hervor und sprach das Gelöbnis treuen Ztlsammenhaltei,s
zu Kaiser und König aus . um für das Vaterland einen dauernden
Frieden zu erreichen. Darauf wandte sich der Minister des
Innern Freiherr von Soden in einer längeren Ansprache an das
5)aus und gedachte ebenfalls rühmend der herrlichen Erfolge der
Deutschen und ihrer Verbündeten auf den zahlreichen Schlacht¬
feldern , nicht minder des Zusammenarbeitcns aller Beteiligten in
der Heimat , um durchzuhalten, sowie der Verdienste der Presie.
Die Hoffnung der Feinde , daß wir mit unseren Nahrungsmitteln
nicht durchreichen würden , sei bitter betrogen worden . Die Bayern
wollen auch ferner mit die ersten, sein, um dem Baterlande , in
Treue fest zum Herrscherhause und zu Kaffer und Reich, zu dienen,
eines Sinnes mit den deutschen Bundcsstämmen.

WB na . Saarbrücken. Bei der Hundertjahrfeier teilte der
Oberprösident Frhr . von Rhcinbaben den Beschluß mit , eine rhei¬
nische Siedelungsgesellschaft zu begründen , Äe den Namen „Rhei¬
nische Heimat " trage» und den aus dem Kriege zurückkehrenden,
landwirtschaftlichen und industriellen Arbeitern die Möglichkest des
Erwerbs einer eigenen Heimstätte gewähren soll.

WB na . Wien,  1 . Dezbr. Gelegentlich des Besuchs hat der
deutsche Kaiser den Thronfolger Erzherzog Karl Franz Josef o la
suile der deutschen Marine gestellt. Der Erzherzog tritt damit an
die Stelle , die sein verewigter Oheim Erzherzog Franz Ferdinand
viele Jahre hindurch inne hatte. Das Handschreiben des deutschen
Kaisers erinnert auch an diese Taffache.

Lassest Die Kaiserin ist heute abend 8.15 Uhr zu kurzem Au-
feMhalte hier eiugettoffen und hat im Residenzschlosse Wohnung
genommen.

WD na. Wien , 2. Dezember . Der Jahrestag der Thronbe¬
steigung des Kaisers ist in der ganzen Monarchie durch Festgottes-
dienftc , patriotische Sckiulseient und Veranstaltungen für Krieqs-
fürsergezwecke begangen worden . Bläiter aller Nationalitäten
nnd aller Parteirichtungen widmen dem Festtage Artikel , in denen
sie darauf Hinweisen, daß die 07jährige Herrschertätigkeit des
Kaisers stets dem Wohl und der friedlichen Entwicklung seiner
Völker gewidmet gewesen ist, die in dem Augenblick, da der Mo¬
narchie der Krieg' ausgezwiingen wurde , sich einmütig um den
Thron scharten zur Verteidigung des Bestandes und der Rechte der
Monarchie . Die Blätter verzeichnen mit größter . Genugtuung die
bisherigen Erfolge Oesterreich-Ungarns und feiner treuen Berbün-
beten und drücken die selsenfeste Ueberzeugung uitd Zuversicht aus,
daß es dem Kaiser bclchieden sein werde , mit der ruhmgekrönten
Arn .ee dem Reiche und seinen Völkern einen segensreichen Frieden
zu erringen

Englische Frtedeasprogramme.
Berlin,  1 . Dezbr. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung"  bringt folgenden Artikel:

Rassaulsche Nachrlchte«.
hochheim. 3. Dezember . Seltenen Besuch hatte gestent unser

Reberfftädtchen zu verzeichnen. Don Wiesbaden kommend trafen
gestern nachmittag unter Führung des Herrn Landrat Kantmer-
herrn von Heimburg und einiger anderer Herren , eine Anzahl
österreichffch-ungarische, türkische und bulgarische Offiziere lfier ein,
um unseren Weinort sowie insbesondere die Kellereien der Welt-
finna Burgeff u. Co. zu besichtigen. Nachdem die Gäste, unter
denen sich auch ein Araber befand , die Erzeugungsstätte des _ de-
rühmten „Burgeff Grün " unter freundlici/er Fül )rung der Geschästs-
leiter eingehend desichttgt, sowie den gereichten Kostproben gebüi)-
rend Ehre bewiesen hatten , wurde dem Aschrottschen Gutshmffe
ein Besuch abgestattet . Herr Gutsverwalter Fffchle zeigte und er¬
klärte die Keltereianlagen nnd fiihrte die Gäste in des Gutskyllers
Tiefen , wo in zahlreichen Fässern Hochheims edler Rebensaft ge¬
fangen liegt. Nachdem aucki hier eingehend geprobt war , oerlleßpr
die Herren mit dem Zuge 7.26 Uhr unser Städtchen , sehr begeistert
von den hier gebotenen Geniffsen.

* Ebenso schnell, wie sie gekontmen , waren sie mich wieder -zu
Wasser geworden , die Schnee - und Eis -Herrlichkeiten für Jugend
und Sportler . Einen höchst günstigen Umschlag hat die Wittenmg
in Bezug auf den Ackerbau genommen , denn grade von der jejzt b«*'
goimenen Adventzeit erhofft man von Alters her stets viel Nieder --
schlage, um dem Erdreich die so nötige Winterfeuchtigkeit zuzw-
führeu. Das letzte Frostwetter hatte den Boden bereits mit enter
Frostschicht von 20 Zentimeter Dicke beleat , sodaß ein Bearbesten
mit Hacke, Spaten oder Pfttig ausgeschlosseit war . Welche große
Nachteile dieses sowohl wie auch ein Fehlen von Feuchtigkeit für
alle Teile des Feld -, Garten -, Obst- und Weinbaues gebracht hätten
ist kaum auszudenkeu und gab deshalb zu berechtigten Sorgen
Anlaß . Heute steht der Landwirt wieder vor ganz anderen Arbests-
verhältniffen , wie in den letzten Tagen , und siebt wieder freudiger
in die Zukunft. 'Aber auch alle anderen , die der Landwirtschaft fern
stehen, dürfen sich des Umschlages freuen , denn wie nötig wir Deüt-
scheu jetzt eine ausgiebige Ausnützung des Ackerbaues haben , wffsen
wir alle wohl zur Genüge . ' ■ •

* Meteorologischer M o n a tsbericht  der Kgl. me¬
teorologischen Station . Der Monat November ergab 35,8 Milli¬
meter ^ 351£ Liter Master auf einen Üuadratmeter . Die größte
Höhe in 24 Stunden betrug 6,2 Millimeter , gemessen am 30. No¬
vember. Zahl der Tage mit Regen 14, mit Schnee 9, mit Sturnt
2, mit Tau 2, mit Nebel 3, mit Reif 5, mit Glatteis ! . Die Nieder¬
schlagsmenge im ersten Drittel des Monats betrug 8,5, im zweitet»
Drittel 15,3 und im dritten 12,0 Millimeter.

* Preußisch - Süddeutsche Klasse  n lo tt  e ri  e. Die
Lose zur ersten Klasse der siebenten Preuhisch -Süddeuffchen (233.
kgl. preuß.) Älassenlotterie werden den bisherigen Spielern 15
Tage nach Beendigung der Ziehung der fünsten Klafle, also vom
3. bis 17. Dezember 1915, abends 6 Uhr, ausbewahrt . Die Ein¬
lösung ist innerhalb dieser Frist unter Borlegung der Lose zur
fü»Aen Klasse der 6. (232 .) Lotterie zu bewirken.

* Der Floßoerkehr auf dem Rhein hat mit dem Eintritt der
strengen Kälte während der letzten Woche für dieses Jahr sein
Ende gefunden. Noch jetzt sind die i» den Flofiichsen zu Koscheim
und Mvmbach liegenden Flößhölzer von der (iismafje zttm groß« ,
Teile eingeschlossen. Die Depots sind für die Winterzeit bereits
geschlossen. Der diesjährige Floßoerkehr blieb hinter dem der
Friedenszeit nicht so sehr zurück, wie man vielfach angenommen
hatte. I » mamher Hinsicht wies er sogar , wie uns von Inter --
effenten versichert -wird , eine erhebliche Steigerung in der Nach¬
frage auf, so daß bei dem Mangel an Hostzsällern es oft an der
raschen Zufuhr fehlte. \

* Bon einer Erhöhung d e r jetz igeii Schweimr-
sleischl - 5) öchstpretse  kann , wie mir entgegen vereinzelten
Bressenieldunqen versichern können , wenigstens vorlöufijt nicht die
Rede fein. Einmal ist dce Verordnung erst vierzehn Tage t'n Kraft,
andererseits gehen die Imeresfen und Meinungen geruhe in diFefn
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fünfte recht weit auseinander , fo daß es wohl einstweilen bei der
jetzigen sich auf der Mittellinie zwischen den verschiedenen Forde,
rungen bewegenden Anordnungen bleiben wird.

- Die Herstellung von Süßigkeiten.  In Bun-
EnttHkrtzistn trägt man sich mit dem Gedanken , die Verwendung

Milch und Sahne jeder Art , sowie Fett zur gewerbsmäßigen
Her ^ llung von Schokolade und Süßigkeiten zu verbieten , ferner
die Verwendung yon Kokaomafle . Kakao und Schokolade zur ge¬
werbsmäßigen Herstellung von Süßigkeiten , sowie von Zucker zur
gewerbsmäßigen Herstellung von Christbaumschmuck . Gewerbliche
Betriebe , in denen Süßigkeiten hergestellt werdek , dürfen danach
vom 1. Januar 1916 ab monatlich nur noch die Hälfte der Zucker¬
menge verarbeiten , die sie in der Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 30.
September 1915 durchschnittlich monatlich verarbeitet haben . Als
Süßigkeiten gelten die handelsüblich als Konfitüren bezeichneten
Waren jeder Art . also Bonbons , Pralines , Marzipan , Osterhasen
usw . In Konditoreien , Bäckereien , Gast - und Schenkwirtschaften.
Dereineräumen usw . sollen zur Bereitung von Kuchenteig keine
Eier oder Eterkonserven und auf 500 Gramm Mehl nicht mehr als
100 Gramm Fett oder 100 Gramm Zucker verwendet werden
Aehnliche Einschränkungen gelten auch für die Bereitung von
Tortemnasse und von Rohmasse für Makronen . Die Verwendung
von Hefe ist verboten , dagegen die Verwendung von Backpulver
pls  Triebmittel gestattet. Zu den genannten Arbeiten ist die Be-
Leitung von Backwaren in siedendem Fett oder unter Verwendung
von Mohn , die Herstellung von Baumkuchen oder von Creme unter
Verwendung von Eiweiß , Fett , Milch oder Sahne verboten.

BPN . Ueber die infolge des starken Bedarfs an kleinen Zah¬
lungsmitteln notwendig gewordene Prägung von Fünfpfennig-
Stücken aus Eisen bringt der 6. Nachtrag zu der Denkschrift über
wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges eingehende An¬
gaben . Wie groß die Nachfrage nach Nickel- und Kupfermünzen
war , dürfte am besten daraus ersichllich werden , daß die Vorräte
der Reichsbank , obwohl seit dem 1. Juli 1914 für 4 Millionen Mark
Zehn - und 2L Millionen Mark Fünfpfenmgstücke geprägt worden
lind , dis zum 31. Oktober 1915 auf 171 000 Mark in Zehnpfennig¬
stücken und auf 68 000 Mark in Füufpfcnnigftücken sich verringert
haben Dir Ausprägung von 10 Millionen Mark in Fünfpfemng-
stücken konnte einen befriedigenden Ausgleich für die im Vermal-
ffmgrwegc eingezogenen Fünfundzwanzigpfennigstücke nicht schaf¬
fen . Um die Nachfrage des Verkehrs zu befriedigen , gleichzeitig
aber auch den knappen Nickeldcftänden der Heeresverwaltung und
ihrem gleichfalls dringenden Bedarf an Kupfer Rechnung zu tragen,
mußte zu eisernen Münzen gegriffen werden . Für diese Prägungen
konnten Zehnpsennigsrückc nicht in Betracht kommen , weil sie im
Betriebe der mit magnetischen Vorrichtungen versehenen Auto-
maten wie auch im Kassenveikehr große Schwierigkeiten und Sto¬
rungen hervorgerufen hätten . Dagegen lassen sich die Fünf-
psknnigstücke aus Eisen für den Kassenverkehr , bei dem der Inhalt
der Münzbcutel nicht durch Zählen der Stücke , sondern durch Vor¬
wiegen ermittelt wird , ohne besondere Schwierigkeiten verwenden,
da sie nut demselben Durchmesser (18 Millimeter ) und demselben
Gewichte (2,5 Örartun ) wie das Nickel-Fünfpfenrrigstück hergestellt
werden . Der infolge des geringeren spezifischen Gewichts des
Eisens sich ergebende geringsügige Unterschied in der Dicke, 1,5
Millimeter statt 1,2 Millimeter , ist im Kassenverkehr namentlich
für die Bildung der Geldrollen , ohne weitere Nachteile erträglich.
Die aus weichem Siemens -Martin -Fluheisen hergestellten Füns-
vsennigftücke , die auch d,e fehlenden Zehnpfennigstücke ersetzen
sollen , stellen eine wesentliche Verbesserung des gegenwärtigen Zu¬
standes des Verkehrs mit kleinen Zahlungsmitteln in Aussicht ; sie
sollen jedoch nur so lange im Berkehr belassen werden , als dies un¬
bedingt notwendig ist. Es ist daher die Außerkurssetzung spätestens
gwei Jahre nach dem Friedensschluß in Aussicht genommen . Die
Prägemenge ist vorläufig auf 5 Millionen Mark bemessen ; jedoch
soll, da ein außerordentlicher , durch den 5krieg vorübergehend her-
vorgerufener Bedarf zu befriedigen ist, die Münzverwaltung an
die im K 8 des Münzgesetzes vom 1. Juni 1909 für die Nickel- und
Kupfermünzen bestimmte Grenze von 2,50 Mark für den Kops der
Bevölkerung nicht gebunden sein.

8 An den P o st sch a l t e r n wird eine von den deutschen Ver¬
einen vom Roten Kreuz ausgegebene „Deutsche Kriegskarte ", die
den Freimarkenstempel von 5 Pfg . emyedruckt trägt , für 10 Pfg.
verkauft . Den Ueberschuß von 5 Pfg . für jede abgesetzte Karte er¬
hält das Rote Kreuz zur Förderung feiner segensreichen Aufgaben.

WB . (Amtlich .) Vielfach besteht die Ansicht, daß sänttliche
W e i h n a ch t s p a k e t e , die bis zu dem in der Presse bekannt-
gtzgebesen äußersten Zeitpunkt vom 10. Dezember ausgeliefert wer¬
ben , unter allen Umständen noch in den Besitz der im Felde stehen¬
den Heeresangehörigen gelangen . Demgegenüber muß ausdrück.
Nch daraus hingewiesen werden , daß naturgemäß keinerlei Gewähr
übern ..mmen werden kann . Es ist vielmehr dringend zu empfeh¬
len , Pakete nicht etwa dis zum angegebenen Zeitpunkt zurückzu¬
halten . Besonders Pakete für Truppen auf dem Balkankriegsschau¬
platz werden zweckmäßig sofort ausgeliefert.

Mesbaden . Mg . B r u m e r sprach gestern im Kauf-
mmmischen Verein über „Deutschland und England — Volkswirt-
ichaftliche Kriegsbetrachtungcn ". Der Vortragende , der England
und Schottland volkswirtschaftlicher Studien halber wiederholt be¬
reist hat , bezeichnet als den Zweck seines Vortrags , den Nachweis
zu führen , daß der gegenwärtige Krieg Englands gegen Deutsch¬
land in erster Linie aus wirtschaftlichen Gründen entstanden sei
und nicht etwa auf der angeblichen Verletzung der Neutralität
Belgiens durch Deutschland beruhe . Redner bedauert in letzter
Hinsicht , das Wort des von ihm wegen feiner Aufrichtigkeit und
Neberzeugungstteue hochverehrten Reichskmrzlers v. Bethmann-
HMweg im deutschen Reichstag am 4. August 1914, da schon da¬
mals feftstand , daß englische und französische Offiziere in Belgien
waren und die geheimen i» Brüssel aufgesundenen Aktenstücke es
aufs klarste erwiesen hätten , daß schon 1906, um ein Wort der
neutralen „Züricher Nachrichten " zu gebrauchen , „die Neutralität
Belgiens von einem Komplott (England -Frankreich -Rußland -Bel¬
gien ) stranguliert " wurde , v. Bechmann -Hollweg brauche nur jene
Brüsseler Mappe in die Friedensoerhandlungen mitzubringen , um
ftzin. Wort vom 4. August , das er übrigens in der Sitzung des
Reichstages vom 5. Dezember 1914 schon wesentlich beschränkt
habe , völlig zrrrückzimehmen und den Beweis zu liefern , daß nach
der .Mqeriraskonferenz und zur Zeit der Einkreisungspolittk Ed¬
ward VII . Belgiens leitende Instanzen einen Verrat an diesem be¬
engen , als sie sich in ihrer Neuttalität zum Verbündeten dieser
Verschwörung machten . Drei Umstände waren es vielmehr , durch
die England , das seit Jahrhunderten bis auf diesen Tag das Völ¬
kerrecht mit Füßen getreten , veranlaßt wurde , Deuffchland den
Krieg zu erklären : es wollte bleiben 1) Die Werkstatt der Welt,
2) der Herr des Außenhandels und 3) der Beherrscher des Meeres.
Auf allen drei Gebieten sah es sich durch den deutschen Wettbewerb
bedroht , wie Redner an einer großzügigen qeschichüichen Skizze
darlegt . Die gegen Deutschland gerichtete Beschuldigung des Mili¬
tarismus gehört in das Gebiet der vielen unlauteren Machen¬
schaften . mit denen die Engländer gegen den unbequemen deut¬
schen Wettbewerb ins Feld rücken, dieselben Engländer , von
d«nen einer ihrer eigenen Schriftsteller sagt , daß sie mit dem einen
Aug « gen Himmel zu Gott und mit dem anderen auf das Porte-
Monnai anderer Leute schauen. (Heiterkeit .) Haß , Neid und Der-
leumdung aber sind schlechte Führer , well sie blind machen , blind
auch gegen den besten Kunden : denn dos ist Deuffchland für Eng¬
land , wie Redner an einer interessanten Uebersicht zeigt . Gegen
feinen besten Kunden eröfsnete nun England einen Feldzug , der in
dm ' verunglückten MarkeNschutzgeseß (Made in Germanyl ), in der
jüngsten englischen Pailenffchui,-,Gesetzgebung, vor allem aber in
lenem internationalen Prrssezusammenhang seine kennzeichnenden
Mrkmale trägt , von denen Redner nun eine Fülle von Beispielen
gibt . Diesem ganzen Lügen - und Berleumdungsfeldzug rechtzeitig
entgegenzutreten , hat das deuffche Reich bedauerlicherweise ver-
säumt . Schon vor einem Jahrzehnt hat Redner als damaliges
Mitglied der Budgetkommffsion des Reichstages auf die Notwendig¬
kett eines verbesserten Nachrichtendienstes hingewiesen , an dem Re-
gienmgsorgane , Jndusttielle . Kausleute und vor allem auch sach¬
kundig « Journalisten gemeinsam zu arbeiten hätten . Leider vergeb¬
lich, da man die gewünschten Mittel (ly,  Millionen Mt .) für zu
hoch hielt ! Weiterhin stand aber auch die deutPe Diplomatie im
'Auslände , über deren mehr oder minder befriedigende sonsttge
Leistungen Redner sich eines Urteils enthalten will , dem Wunsche
Ventscher Kausleute und Industrieller , jene Verleumdungen in der

Presse zu widerlegen , durchweg ablehnend gegenüber , da sie sich
über solch« Verleumdungen erhaben suhle . Dieses ablehnend « Ver¬
halten und jene falsche Sparsamkett haben sich bitter gerächt . Die
Tatsache , daß wir in den ersten Monaten des Krieges fast in der
ganzen Welt verleumdet wurden , fft auf den Mangel eines um-
fasflmdcn Nachrichtendienstes mich schon vor dem Kriegs zurückzu.
führen . Und noch dem Kriege wird man entschieden fordern
müssen , daß die Diplamatte ander « Weg « einschlägt rmd vor allen
Dingen aufhört . aus den deutschen Kausmann und den deuffchen
Industriellen nn Auslande mtt einer übel angebrachten Erhabenheit
herabzusehen . Jene Berleumdungen gipfelten durchweg darin , daß
Deutschland nur deshalb seine Waren billiger Herstellen könne als
andere Länder , weil es in erster Linie Zuchthäusler und Kinder
zu dieser Herstellung verwende und weil seine Arbeiter durchweg
von Hundesleisch lebten , Behauptungen , die an sich schon lächerlich
am besten dadurch widerlegt würden , daß zahlreiche englffche Kom-

We zum Zwecke des Studiums deutscher Arbetterver-
haltnffse in Deutschland geweilt , sich in ihren Berichten nicht lobend
genug über die deuffche Industrie , über die Wohnungsverhältnisse
und die Lebenshaltung deuffcher Arbetter hätten aussprechen
können . Mit Recht , denn jenen furchtbaren Gegensatz unermeß¬
lichen Reichtums auf der einen und alterbittersten Armut auf der
anderen Sette kenne Deuffchland nicht . Das führt Redner zu einer
isu - t Si "? ® k*5 englischen Pauperismus . Frage man sich aber, so
führt Redner zum Schluß aus , worauf dieser Hang zur Herab-
setzlmg und Verleumdung des wirtschaftlichen Wettbewerbs zurück-Ssichren sei,so liege das seiner Meinung nach an der Grundver-

rcdenhert der Lebensanschauung , die in der Phllosophie beider
"UGele . In England nach Bentham eine rein uttliristische

Gluckselchkeitslehre und im Pragmattsmus ein Herabziehen der
W^ rhett m den Sumpf des Uttlitarismus , in Deuffchland auf pla¬
tonischer Grundlage der kategorische Imperativ Kants , der letzten

^ herrlichen Erfolge unseres sog. Militarismus ge-
zettl ^ , die Unterordnung des einzelnen unter das Ganze zum
Wohl der Gffamtheit . die Erfolge beim Aufmarsch unserer Trup-
pew die Erfolge an der Front und hinter der Front , in der Um¬
stellung und dem Neulernen der deutschen Erwerbsstände , in dem
Ltebeswerk unserer Frauen und Mädchen für die Kriegswohl-
chhrt und mcht zuletzt die wirtschaftlichen Leistungen unserer
Truppen m den von uns besetzten feindlichen Gebieten , Leistungen,
von denen Redner eine anschaulich« Schilderung mff Grund der
tLahnrehmungem die er zur Beratung wirtschaftlicher Fragen in
^wGroße Hauptquartter berufen , in jenen Gebieten gemacht hat

schließlich vor dem Pessimismus — nach Stöcker ist
Ht" ^ \6em- tn3 ^ Mrst , auf dem noch nie etwas gewachsen

Optimismus , so schließt Rechi ^ dem
deuffchen Volke noch lange erhalten bleiben ; dann wird er Erfolge
haben , dre zu einem Frieden führen , der angesichts der «roßen
S8 ? £ W(L b<r Äric ® auch von Deutschland for-
deN, uns die Freiheit der Meere , die Bermehruna deutscher See-
geltung . neue Flottensttinpunkte . vermehrte Kohlenstationen und
neu - Siedlimgsgebiete für deuffche Kolonisten bringen und die

£ ? ® fQtr) tm8en tm‘6 : 3KabC  ' n ® mnant >- (Lebhafter «mhalteu

aebri ^ ^ ÄUr '̂it ein außerordentlich be¬
gehrter Artikel auch bei den Dieben und die Sackdiebstöhle lind bei
uns geradezu zu einer Kalamität geworden . Die Strafkammer
verurteilte den Arbeiter Schwarz von hier , welcher während der
Dobbeimer ^ Holzlager B ., in nächster Nähe des
Datzheimer Guterbahnhofs einqestiegen war und dort Säcke im

fälligen Diebstahls zu achtzehn Monaten Gefängnis.

hat bereits ^vm " ^ vierzehn Ta ^ en" '̂ » Zentner be? der^ mtr ^ ! ^ hr spärliches Einfetten der Schnittflächen und Einschlagen
emtmifsgesellsthaft ^jn Berlin bestellt . Dî hiesigen Bchtechändttr 0fno6 *‘,ft  norm . ih. «

diese Ware sofort mit etwa 48 000 Mark bezahlt , bis jetzt ist
uoch nitijt  eingetroffen . Der Unmut des Publikums über

nicht selten in heftigen Vorwürfen
MEN die Händler Luft ; es darf daher wiederholt festgestM wer¬
den , daß die Händler keine Butter einkaufen dürfen . Das Ein-
^utt " ionopol llegt m der, Hand der Zentraleinkaufsgesellschaft in
Berl n , von der aus die ivtadte versorgt werden sollen . Auch der
Magistrat verdient keine Vorwürfe ; er hat seine Schuldigkeit ae-
tan rmd cm ihm liegt es nicht, wenn die Anlieferung der bestellten
Bmter nicht mck der wünschenswerten Schnelligkeit erfolgt . (Wiesb.

— Der Hrusbursche Heinrich Leuwel aus Mülheim am Rhein
^ kurze Zeit bei einem hiesigen Eilboten -Jnftitut tätig Die «r
Tage erhielt er den Auftrag , für eine hiesige Fischhandlüna Fische
»," Ä " kr,agen und die Rechnungsbeträge zu vereinnahmen . ^ Diesnn
Auftrag hat er sich auch unterzogen , ist jedoch nicht zu seinem Auf-
traggeber zuruckgekehrt , sondern hat das Weite gesucht, unter Mit¬
nahme des vereinnahmten Geldbetrages ^ ^ 1

f«-. r ' - -

Lebensmittelwucher in ihren Kreisen üblich sei. Es scheint daher
ratsam , daß mit diesem System gegenseitiger Anschuldiqunam
gründlich gebrochen wird . Wir haben erfahren , daß dadurch viUr
die Erbitterung zwischen den verschiedenen Erwerbsgruppen d«,
aünsttgt wird , während ein praktffcher Erfolg der aeaenseittn »̂
Beschädigungen sich nicht erkennen läßt.

Seitens der staatlichen Organe sind Strafbestimmungen qeaen
den Preiswucher und die Zurückhaltung der Waren erlassen und
mehrfach streng gehandhabt worden . Im Publikum scheint aber
die Meinung zu bestehen , daß Handhaben nicht scharf genug ange¬
wandt werden . Weshalb die Gesetze keine durchgreifende Wirkuna
ausüben können , wird in einem Artikel der „Stratzb . Post " wie
folgt beleuchtet:

„Einmal gehen die Ansichten darüber , was ein übermäßiger
Gewinn ist, häufig sehr weit auseinander , am meisten wohl
zwischen dem Verbraucher einerseits , dem Kausmann andererseits
Der Kaufmann wird so vielfach mit guten Gründen einen Gewinn
als berechtigt anerkennen , den der Verbraucher als übermäßig be¬
zeichnet . Vor allem aber liegt die Schwierigkeit darin , daß nur in
den seltensten Fällen der Einzelne gerade in einem bestimmten
Geschäfte einen besonders hohen Gewinn macht , sodaß dieser als
übermäßig zu bezeichnen ist. Än der Regel wird die gewaltige
Preissteigerung dadurch heroorgerufen , daß eine Ware von einer
Hand in di« andere geht , daß bei jedem Weiterverkauf der Preis
der Ware etwas , aber keineswegs übermäßig gesteigert wird , und
daß im Endergebnis , beim Vergleich des ersten Preises mit dem
letzten eine übermäßige Preissteigerung zu Tage tritt , für die ein
einzelner der Händler mit der Ware nicht verantwortlich zu
machen ist. H er hilft auch nicht die Verordnung vom 23. Septem¬
ber d. Js . über die Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Hondel . Denn man kann , wenn nicht besondere Umstände vor¬
liegen , nicht sagen , daß bei den Geschäftsleuten , die mit den Waren
handeln , Tatsachen gegeben sind, die die Unzuverlässigkeit des
Handeltreibenden in bezug aus den Handelsbetrieb dartun ."

NfE . Zum Kapitel : Vrotsparen.
Wenn sich auch heute ziemt , trockenes Brot zu essen, so braucht

es deshalb gerade noch kein dürres , ausgetrockneles oder verschim¬
meltes zu sei. Brot muß also entsprechend gehalten und eingeteilt,
und darf nicht zum minderwertigen Abfall werden . Namentlich
in ländlichen Haushaltungen , wo oft auf 14tägigen Vorrat gebacken
werden muß , ist nur zu leicht ein 'Rest entweder dem gänzlichen
Austrocknen oder anderseits dem Verschimmeln verfallen und die
zugeteilte Mehlration will dann nicht ausreichen . Um dem vor¬
zubeugen , soll man die Brotlaibe oder Wecken von Zeit zu Zeit mit
nassen Bürsten oder Lappen einnetzen , was namentlich auch für
vorarbeitende Bäckereien gegen zu starkes Austrocknen angezeigt
erscheint . Will man außerdem Verschimmeln bei nicht allzu trocke¬
ner Aufbewahrung von vornherein Vorbeugen , so bestreicht oder
bestäubt man die Brote heiß , wie sie vom Backofen kommen , an
allen Seiten , namentlich aber an den unteren Flächen und Rissen
mit nicht allzu starkem Salzwasser , welches dann , ohne unange¬
nehm zu werden , eindringt und die Schimmelbildung vollständig
verhütet : meist genügt schon eine 10 prozentige Salzlösung dazu.

Nicht minder trägt aber auch angeschnittenes Brot durch rasches
Austrocknen an den ' Schnittflächen zu Abfall und Verschleuderung
bei , denn schließlich mag niemand gern solche Schnittkrusten essen.
Man muß deshalb ihrer Entstehung Vorbeugen . Dies geschieht
entweder durch eine dicht schließende Büchse, welche ja für „Taschen¬
brot " schon genügend bekannt sind oder durch flache, an den Rän¬
dern uncgebogene „Brotdeckel " , die an der eben geschnittenen Schnitt-e eder Laibe oder Wecken dicht anschließend befestigt werden.

> kann auch das Austrocknen von einzelnen Brotschnitten
durch sehr spärliches Einsetten der Schnittflächen und Ei '
in Pergamentpapier oder in genäßtes Papier vermeiden.

hatte Hunger gab der erst 14 Jahre alte
* " h' ^ - welcher in Fürsorgeerziehung ist, zu feiner

^Tk.̂ khigung an . dag er am 19. August abends durch das Ober-
tn £ en * - - Irtes Koloniolwarenhändters eindrcmg und sich

nut mehreren Würsten , Schokolade und Brote versah . Seiner
Mutter gab er nur ein kleines Stückchen Wurst von seinem Raub
die andere ansehnliche Menge will er selbst verschlungen haben
ttnem' ZrSlaZn .^ Straftammcr  Wiesbaden noch.nals mit

Emem Höchster Herrn , dem am Sonntag in einem
Km Ueberzieher abhanden kam, chng gestern

mit der Post ein Päckchen zu, welches die Brille des Bestohlenen
«rfJhl -!* ? " " hielt . In letzteres war mit Copierstift ein^
geschrieben : „Nix für ungut . Er bäht mir . Schaffen Sie sich einen
nüe ^ nir " ^ ^ " k. ihnen macht der Schneider ehnder einen als

HHwrM man dar ümgmgmud.
Eine Konfirmandin fand am Bahndamm ein

daket . das anscheinend ein vorüberfahrender Soldat aus
S^ ! ? M2 “ » ^ r (," s9raw L'n h ° tte . In dem Päckchen läsen

iLluinen . eine Anzahl Freimarken sowie mehrere
irwlla £ f rc'- » »*! für den Fall , daß ein Kind der Finder des

L*n v."! beigesußtes Brieflein enthielt die rührenden
§Ä ^-,."Wer dle « s ^Pakei. findet , wird dringend gebeten ! m !r ins
Feld zu schreiben. Sei oer Finder alt oder jung , er möge mir den
Wunsch erfüllen . Ich ziehe in den Kampf , bin eilt Waisenkind,

bxr '" " "er gedenkt . Ich möchte jemand in der
I "," baben . der mir schreibt . Dazu meine Adresse ." Der
Wunsch des braven Knegers yat guten Boden gesunden . Die Kon-

«m einsamen Feldgrauen regelmäßig und
n u J Ck5fcte- Gleichzeitig wurde der fremde Soldat

ndi ° Lffteder  hiesigen -mFelde stehenden Krieger ausgenommen,
und wird w :e diese regelmäßig mit Liebesgabensendungen bedacht.
Wie gar mancher brave Held wird draußen einsam stehen , dessen
niemand zu Hause gedenkt , weil er keine verwandten mehr besitzt.

fc- Griesheim a . TR. Gleich anderen Städten und Orten wird
^t ouch die hiesige Gemeinde ihr Wahrzeichen in Eisen erhalten.
Eine Anzahl Burger stiftete ein von Künstlerhand hergestelltes
hölzernes Modell des S :egels der Gemeinde , das durch den Opfer¬
sinn der Gemeinde mit einem eisernen Panzer versehen werden

vermischt« .
NsE . wo sitzen die cebensmltlclmucherer?

Mit den vielfachen Klagen über die Lebensmittelteueruna ver¬
knüpft sich ,n der Presse immer wieder der Borwurf gegen die eme
oder ardere Kategorie der beteiligten Berufsstände , daß gerade sie
die Preise wucherisch in die .Höhe schraube . Deraniae Behauv-
hl "£f n L .'GE" sich aus einzelne Fälle , die in der Tat eine über¬
mäßige Preissorderung oder eine Abneigung zum Herausgeben mit
den zuruckgehaltenen Vorräten bezeugen . D « Einzelfälle dürfen
ooor ^h 'chtz wie es fortwährend geschieht, verallgemeinert werden.
L-ic können um so weniger als bewe 'skrüftig gelten , weil die Sün¬
der das eine Mal zu den Produzenten , ein anderes Mal zu den
Vermittlern , und wiederum ein anderes Mal zu den Klechver-
knustrn gehören . Kleinhändler , Vermittler , Produzenteir haben
einander in schärfster Form den Vorwurf zurückgeiviesen , daß der

SettgemShe vettachtongro.
(Rachdruck verboten .)

3m zweiten kriegswinter.
Zum zweiten Mal sehn wir den Summer sinken, — zum zwei¬

ten Mal - des Herbstes Pracht vergehn , —seit die Geschüge dröhnen,
Schwerter blinken , — seit Deutschlands Söhne heiß im Felde stehn
— Zum zweiten Male färbte sich das Laub , — das letzte Blatt sank
welk und matt zu Staub — und wieder kommt auf wilden Kriegs¬
sturms Wogen — ein neuer Winter in das Land gezogen ! _

Die Zeiten sind nicht so wie wir sie lieben . — Den kurzen Tag
umwallt ein Nebelflor , — und weiße Flocken wirbeln sturmgetrie-
£>e" '„,rr der Winter stellte sich schon zeitig vor . — Er nimmt nicht
Rücksicht auf die Heldenschar , — die vorwärts stürmt trotz Kälte
und Gefahr . — nun senden wir die Weihnachtsliebesgaben — zum
zweiten Male in den Schützengraben ! -

Wie auch die Feinde Macht und List entfalten , — sie sollen mit
blut 'gen Köpfen heimwärts gehn . — Der feste Wille , kräftig durch¬
zuhalten , — heißt uns so fest und treu zusammenstehn ; — und
würdig unsrer Krieger Heldenmut — entflammen auch uns die
heilge Opferglut . — So tragen wir des Krieges Schattenseiten , —
des Wirtschaftslebens Unbequemlichkeiten . -

Naturgemäß ist manches knapp zu Zeiten , — wir nehmen
diese Knappheit mit in Kauf . — und will die Hausfrau uns das
Mahl bereiten . — so legt sie jetzo etwas sparsam auf . — Und alldie¬
weil die Fettvorräte knapp — gewöhnt man sich das fette Leben
? b° 2he  Hauptfach bleibt ja immer , daß wir siegen, — drum soll
der Vierverband sein Fett jetzt kriegen ! -

Dann werden ihm das dicke Fell schon gerben — Alldeutsch¬
landssohne stramm und starkbewehrt . — Schnell haben sie das
Räubernest der Serben — samt Montenegro gründlich ausgekehrt.
— Ja , vorwärts gehts trotz Winters Ungemach . — Wir halte»
durch ! Einst kommt ein Frühlingstag . — da grünt der Sieger-
kranz dem deuffchen Streiter — trotz Englands List — und Frank-
re,chs Wut ! - - Ernst Heiter.

Neueste Nachrichten.
Der Arettag-Tagerberlcht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 3. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei feindliche Alouitore beschossen wirkungslos

die Gegend von Westende.
Südlich von Lombardzyde (bei Nleuport ) wurde ein

französischer Posten überrascht . Einige Gefangene fie¬
len in unsere Hand.

Im übrigen zeigte die Gefechkstätigkeik an der Front
^ "» « ^ randerung gegen die vorhergehenden Tage.
Westlich von Roye mußte ein französischer Doppeldecker
im Feuer unserer Abwehrgeschütze landen . Die Insassen,
zwei OfftZlere , wurden gefangen genonlmen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem größten Teil der Front hat sich nichts von

Bedeutung ereignet.
Bei der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
überfielen unsere Truppen bei podczerewicze . am Styr
(nördlich der Eisenbahn Kowel — Sarny ) eine vorgescho¬
bene russische Abteilung und nahmen 66 Mann aesan-
gen.

Balkantriegsschauplah.
Im Gebirge südwestlich von Bkitrovica spielen sich

erfolgreiche Kämpfe mit vereinzelten feindlichen Ab¬
teilungen ab . Dabei wurden gestern über 1200 Serben
gefangen genommen.

. .. . Oberste Heeresleitung.
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